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REGIO BASILIENSIS 43/1 2002

Vorwort

TransdisziplinäreAnsätze in Forschung und Planung stehen momentan

ganz oben auf der "Hitliste " von Politikern und Studierenden.
Doch was steckt eigentlich hinter diesem Begriffder "Transdiszipli-
narität"? Gibt es Unterschiede zwischen interdisziplinären und

transdisziplinären Ansätzen Wie wurde und wie wird die transdisziplinäre

Vorgehensweise in der Geographie verfolgt und aufgenommen?

Warum wurde das ursprünglich interdisziplinäre Studienfach
Mensch-Gesellschaft-Umwelt der Universität Basel innerhalb von
zehn Jahren aufNachhaltigkeit und Transdisziplinarität ausgerichtet?

Welche Erfahrungen gibt es aus aktuellen transdisziplinären
Projekten des Geographischen Instituts? Solchen und weiteren Fragen
rund um die Transdisziplinarität geht die vorliegende Nummer der
REGIO BASILIENSIS nach.

Sie, liebe Leserin und lieber Leser, werden bei der Lektüre dieser

Ausgabe bald feststellen, dass der Begriff der Transdisziplinarität
nach wie vor nicht ganz einheitlich definiert ist. Eine Auseinandersetzung

mit dem Begriffschafft da die nötige Transparenz und zeigt die
aktuell noch leicht divergierenden Auffassungen von Transdisziplinarität

auf(vgl. Beiträge von Leser und Burger & Jenni/. Die Geographie

als ein traditionellerweise sowohl im natur- wie auch im
geisteswissenschaftlichen Bereich arbeitendes Fach hat einige Entwicklungen

der aktuellen Transdisziplinaritätsdiskussion bereits vorweggenommen

und fühlt sich mit ihrem interfakultären Angebot durch die
aktuelle Wertschätzung transdisziplinärerAnsätze bestärkt (vgl.
Beitrag von Leser/.

Gerade diejenigen, die viel Engagement in die Transdisziplinarität
gesteckt haben, sehen in diesem Ansatz durchaus kein neues Wundermittel,

sondern vielmehr eine interessante, zum normalen
Wissenschaftsbetrieb komplementäre Vorgehensweise, die nicht nur Wissen

schafft, sondern auch direkt in der Gesellschaft etwas bewegt (vgl.

Beitrag von Burger & Jenni/. Nebst grossen Chancen (z. B. praxisnahe

Ausbildungsmöglichkeiten) bringt dieser Ansatz auch einige Pro-
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bleme mit sich, die im Beitrag von Wüthrich & Geissbühler am
Beispiel einer städtischen Auenrevitalisierung skizziert werden.

Ein modernes Vorgehen bei Stadtplanungsaufgaben ermöglicht
formelle und informelle Partizipation wie auch Kooperation bereits auf
der Stufe der Richtplanung. Kohl, Schmidli & Gurtner demonstrieren
dies am Beispiel des Landschaftspark Wiesefür das Gebiet der Langen

Erlen. Bezüglich transdisziplinärer Projekte stellen siefest, dass

neben den Verbänden und den Behörden auch die Bürgerinnen und

Bürger noch besser einbezogen werden müssen.

In einem Regionalpraktikum des Geographischen Instituts wurden
die Entwicklungsmöglichkeitenfür den District des Trois Frontières
aufder französischen Seite der Trinationalen Agglomeration Basel
(TAB) bearbeitet. Die dabei entwickelten Ideen sind im Artikel von
Volman & Sandtner dargestellt. Bei diesem Artikel wird das Fazit
gezogen, dass Stadtplanung inter- wie auch transdisziplinäre Ansätze

verfolgen muss, um Fortschritte zu erzielen, die den vielfältigen
Ansprüchen und Bedürfnissen der Nutzer und Bewohner gerecht werden.

Schliesslich analysiert Angelika Neudecker in ihrem regionalen
Beitrag den Kulturlandschaftswandel des Hotzenwaldes seit 1882. Der
Artikel beruht auf der quantitativen Veränderung von
Flächennutzungsanteilen und kommt zum Schluss, dass der Hotzenwald im
Vergleich zum Land Baden- Württemberg aufgrund seiner Mittelgebirgslage

eine eigene Entwicklung aufweist.

Wir danken der Berta Hess-Cohn Stiftung sehr für die Finanzierung
dieser Ausgabe. Wir hoffen, dass wir mit der vorliegenden Nummer
allen am Thema interessierten Leserinnen und Lesern einen fundierten

Einstieg in diesen sich rasch entwickelnden Forschungs-,
Plantings- und Handlungsansatz liefern können. Ein sympathischer
Ansatz, der auch in der Geographie aufgutem Boden gedeiht und
spannende regionale Projekte ausgelöst hat.

Christoph Wüthrich und Hanspeter Meier
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